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Euro je Stück Ankauf Verkauf Ankauf Verkauf
16.1.24 15.1.24

100 g Goldbarren 5877 6213 5877 6214
1 kg Goldbarren 58761 61217 58778 61235
1/4 OZ Maple, Nugget 462 518 462 519
1/2 OZ Maple, Nugget 924 1018 924 1018
1/10 OZ Maple, Nugget 186 215 186 215
1 Unze Maple, Nugget 1850 1980 1850 1980
1 Unze Krügerrand 1850 1980 1850 1980
1 OZ Platin Koala* 800 1092 799 1104
100 Öst. Kronen 1750 1886 1750 1886
4 Öst. Dukaten 806 897 806 898
1 Öst. Dukaten 202 228 202 228
20 Francs Belgien 340 370 340 370
20 CHF Vreneli 344 377 344 377
20 Goldmark Wilh. II 424 471 424 472
1 £ Sov. Elisabeth 433 475 433 476
2 Rand Südafrika 424 458 424 458
*einschließlich 19% MwSt. Quelle: pro aurum/www.aid-net.de

Goldmünzen

Umfrage unter Händlern; Zahl der Beteiligten: 6; Verkaufspreis 
des Handels frei Verbrauchertank Großraum Stuttgart/
Karlsruhe je 100 Liter (Premiumqualität) inkl. 0,36 Euro je 100 
Liter Bevorratungsbeitrag und inkl. 19 % MwSt. im Tankwagen 
frei Haus bei einer Abladestelle. Lieferung in eine 
Verbrauchertankanlage. Preisentwicklung im Vergl. zur 
Vorwoche: steigend.

Menge Preisspanne Vorwoche
 1001  bis  1500  l 113,65– 115,17 109,72 – 120,01
 1501  bis  2000  l 110,31 – 112,46 108,53 – 115,21
2001  bis  2500  l 108,41 – 110,79 106,86 – 110,73
 2501  bis  3500  l 107,27 – 109,60 105,67 – 108,71
 3501  bis  4500  l 106,47 – 108,11 104,84 – 107,52
 4501  bis  5500  l 105,90 – 107,52 104,13 – 106,92
 5501  bis  6500  l 105,90 – 107,52 103,35 – 106,33
 6501  bis  7500  l 105,03 – 106,33 103,11 – 105,73
 7501  bis  8500  l 104,36 – 105,97 102,70 – 105,35

Die nächsten Heizölnotierungen veröffentlichen wir am 
Mittwoch, 24.1.2024. Quelle: Stuttgarter Waren- und 
Produktenbörse

Heizölpreise

METZINGEN. Der Modehändler Hugo Boss 
hat sich im vergangenen Jahr von der mauen 
Konsumstimmung abgekoppelt – das Unter-
nehmen aus Metzingen hat  Umsatz sowie 
operatives Ergebnis deutlich gesteigert. So 
stieg der Umsatz im vierten Quartal wäh-
rungsbereinigt um zehn  Prozent auf 1,18 
Milliarden Euro, wie das Unternehmen am 
Dienstag anhand vorläufiger Zahlen in Met-
zingen mitteilte. Es sei das umsatzstärkste 
Quartal in der Unternehmensgeschichte ge-
wesen. Sämtliche Marken, Regionen und 
Vertriebskanäle hätten zum Wachstum bei-
getragen. Das Ergebnis vor Zinsen und Steu-
ern (Ebit) legte um 17 Prozent auf 121 Millio-
nen Euro zu. Analysten hatten hier mit etwas 
mehr gerechnet.

Im Gesamtjahr kletterten die Erlöse um 
15 Prozent auf einen Rekordwert von 4,2 Mil-
liarden Euro, das Ebit verbesserte sich um 22 
Prozent auf 410 Millionen Euro. Hugo Boss 
hatte für 2023 zuletzt ein Umsatzwachstum 
von 12 bis 15 Prozent auf 4,1 Milliarden bis 
4,2 Milliarden Euro in Aussicht gestellt. Das 
Ebit sah der Modehändler um 20 bis 25 Pro-
zent auf bis zu 420 Millionen Euro höher. Da-
bei hatte das Management seinen Ausblick 
im vergangenen Jahr bereits zweimal erhöht. 
Die ausführlichen Zahlen sowie den Aus-
blick will Hugo Boss am 7. März vorlegen. dpa

Hugo Boss mit 
Umsatzrekord

Von Ulrich Schreyer

D as hätte sich der heute 85 Jahre alte 
Werner Lehmann nicht träumen las-
sen: Sein 1948 als Mineralölimport-

firma gegründetes Unternehmen gehört 
nach eigenen Angaben heute weltweit zu 
den drei größten Dienstleistern für das Mes-
sen und Abrechnen von Wärme und Wasser. 
In dritter Generation wird die jetzige Minol-
Brunata-Zenner-Gruppe von Enkel Alexan-
der Lehmann geführt. „Bei uns geht es im-
mer um Nachhaltigkeit“, sagt Lehmann. 

Das Familienunternehmen aus Leinfel-
den-Echterdingen liest den Verbrauch von 
Wärme in Gebäuden wie etwa Mehrfamilien-
häusern ab und erstellt Heizkostenabrech-
nungen. Geräte, die an Heizungen installiert 
sind, melden diesen anschließend per Funk 
an die Firma. „Wir können dann sehen, wie 
viel Wärme in einer Wohnung verbraucht 
wird“, erklärt der Vorsitzende der Geschäfts-
führung, „die Funktechnik ersetzt den frü-
heren Zählerableser, der ins Haus kam.“ 

Dass im Zeichen des Klimawandels im-
mer mehr Wert darauf gelegt wird, mit Ener-
gie sparsam umzugehen, kommt dem Unter-
nehmen entgegen – wer sparen will, muss 
messen. Doch schon vorher waren wichtige 
Weichen in Richtung Expansion gestellt 
worden. So wurde etwa 2005 der Messgeräte-
hersteller Zenner in Saarbrücken übernom-

men, der schon früher an Mi-
nol-Brunata geliefert hatte. 
Die Mutter des heutigen Ge-
schäftsführers gehörte damals 
zu den wenigen Mitarbeitern 
und war in der Buchhaltung 
des Firmengründers beschäf-
tigt – nach der Übernahme 
von Zenner standen nicht we-
niger als 1600 Beschäftigte auf 
den Lohn- und Gehaltslisten. 

Ein weiterer Schritt war 
2018 die Übernahme von Bru-
nata International in Däne-
mark – jenes Unternehmens, 
von dem man früher die Lizen-
zen für die Heizkostenmes-
sungen erworben hatte. „Wir 
haben Brunata übernommen, 
weil wir im europäischen Aus-
land wachsen wollten“, sagt Lehmann zu der 
Entscheidung. „Mit der Übernahme wurden 
wir weltweit der drittgrößte Mess- und Ab-
rechnungsdienstleister der Welt.“ Aktiv ist 
das Unternehmen in Europa, in den USA, 
China, Indien und mehr als hundert weiteren 
Ländern. Ein bereits 2012 gegründetes Joint-
venture mit dem chinesischen Fato-Konzern 
in Shanghai gehört zu den weltweit größten 
Herstellern von Gaszählern. 

Inzwischen beschäftigt die Gruppe 4250 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, davon 

1100 in Deutschland. „Wir ge-
hen davon aus, dass wir weiter 
expandieren werden. Dann 
brauchen wir auch zusätzliche 
Mitarbeiter“, meint Lehmann. 

Der Umsatz lag 2022 bei 
470 Millionen Euro, 2023 
„geht es in Richtung 500 Mil-
lionen Euro“, sagt Lehmann 
voraus. Zu den Kunden zählen 
zum Beispiel Hausverwaltun-
gen, städtische und gewerbli-
che Vermieter von Wohnun-
gen, Gemeinschaften von 
Wohnungseigentümern, 
Stadtwerke, Energieversorger 
und Kommunen.

„Wasser wird kostbarer und 
teurer“, sagt der Firmenchef. 
Es überrascht nicht, dass sein 

Unternehmen schon länger auch den Ver-
brauch von Wasser misst. Wenn dieser deut-
lich erkennbar sei, werde „auch in Amerika 
mal der Rasensprenger ausgeschaltet“. 

Doch bei der Gruppe wird nicht nur abge-
lesen und gemessen. Seit Anfang 2023 ist das 
Unternehmen mit 20 Prozent an der Ten31-
Bank in Ottobrunn bei München beteiligt. 
Diese ist etwa in der Finanzierung von Ener-
giesparmaßnahmen in Mehrfamilienhäu-
sern tätig, wie etwa bei der Isolierung oder 
dem Einbau neuer Fenster. Schon seit 2012 

wird Trinkwasser auf Legionellen geprüft, 
zwei Jahr später begann die Gruppe mit der 
Herstellung von Rauchwarnmeldern. 

Entdeckt haben die schwäbischen Heiz-
kostenrechner inzwischen auch die Elektro-
mobilität. So wird etwa bei Ladesäulen für 
Fahrzeuge der Stromverbrauch gemessen. In 
Folge kann ein Auto geladen werden, wenn 
der Strom gerade besonders preiswert ist, 
auch kann  dem Unternehmen zufolge der 
Verbrauch so gesteuert werden, dass eine 
Überlastung der lokalen Netze verhindert 
wird. Zudem kann auch geregelt werden, 
wann Photovoltaikanlagen Strom an Lade-
säulen abgeben.

Um gerade diesen Bereich auszubauen, 
hat sich die Gruppe 2020 mit 25,1 Prozent an 
GP Joule im schleswig-holsteinischen Reu-
ßenköge beteiligt. „Wir planen und erstellen 
Windparks an Land, aber auch Photovoltaik-
parks“, sagt Ove Petersen, Mitgründer und 
Geschäftsführer des Unternehmens mit 900 
Beschäftigten. „Aus den erneuerbaren Ener-
gien stellen wir grünen Wasserstoff her“, 
sagt Petersen. Wird etwa mehr Strom er-
zeugt als verbraucht, wird dieser für die Pro-
duktion des Wasserstoffs verwendet, statt 
die Netze zu überlasten. Das Unternehmen 
mit   süddeutschen Mitbesitzern hat auch den 
deutschen Südwesten   im Blick: „2024 wer-
den wir in Waiblingen eine Wasserstofftank-
stelle bauen“, erklärt Petersen.

Global gefragt als Heizkostenabrechner
Die Firma Minol Brunata aus Leinfelden-Echterdingen gehört bei Messung und Abrechnung des Verbrauchs von Wärme und Wasser 
zu den weltweit größten Firmen. Aktiv ist das württembergische Unternehmen heute aber auch in der Elektromobilität.

„Die Funktechnik 
ersetzt den früheren 
Zählerableser, 
der ins Haus kam.“
Alexander Lehmann, 
Minol-Brunata-Chef

 Foto: Minol Brunata

BRAUNSCHWEIG. Im milliardenschweren Investorenpro-
zess am Oberlandesgericht Braunschweig hat der frühere  
VW-Chef Herbert Diess (links, hier mit seinem  bevoll-
mächtigten Vertreter Tido Park) jede Verantwortung in 
dem Skandal von sich gewiesen. In der Befragung durch 

den Richter verwies Diess darauf, dass er damals neu im 
Wolfsburger Riesenkonzern gewesen sei und das Ausmaß 
des Skandals nicht erkannt habe, auch nicht, als die Rede 
von einer „Diesel-Thematik“ aufgekommen sei. „Ich hatte 
den Eindruck, dass das Thema solide abgearbeitet wird“, 

sagte er. Die Personen rund um den damaligen Konzern-
boss Martin Winterkorn hätten sehr kompetent gewirkt. 
Aufgeflogen war der Skandal im September 2015, als die 
US-Umweltbehörde EPA über Manipulationen bei Abgas-
tests von Dieselautos informierte.  dpa Foto: AFP/Hartmann

Herbert Diess weist jede Verantwortung im VW-Dieselskandal von sich

Quelle: Stuttgarter Zeitung vom 17.01.2024


